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Grundstock für
Klubraum gelegt
Die stolze Summe von 15000
Euro spendete die ShareValue
Stiftung amFreitag an das Kin-
der- und Jugenddorf Regenbogen
in Zella-Mehlis. Im Beisein von
Geschäftsführer Michael Feist-
korn und Mitarbeiterin Bianca
Deckert (hinten 2.v.r.) überreich-
teWalterWeispfenning (hinten
3.v.r.), Bruder des Stiftungsgrün-
ders, einen symbolischen Scheck
an die Nutznießer des vielen
Geldes. Für die Kinder aller
Gruppen des Regenbogendorfes
soll ein moderner Freizeitklub-
raum gestaltet werden. 5000
Euro gibt der Förderverein der
Einrichtung aus Spenden dazu,
10000Euro fließen aus Haus-
haltsmitteln desTrägervereines.
Zwei kleine und ein großerKel-
lerraum imVerwaltungsgebäude
in den Steinigten Äckern sollen
zusammengelegt und zu einem
Multifunktionsraum, zum Bei-
spiel für Faschingsfeten, Thea-
teraufführungen oder individuel-
le Geburtstagsfeiern umgestaltet
werden. Foto: frankphoto.de

Unterstützung
von einem
Leuchtturm
zum anderen

Oberhof – Landrat Peter Heimrich
setzt sich vehement dafür ein, auf
der Hohen Geba einen 14 Millionen
Euro teuren Tourismusmagneten zu
schaffen und dort ein Ausflugsziel
mit begehbarem Turm, Umlaufbahn
und Rutsche zu schaffen (Freies Wort
von Freitag). Er hofft, dass die Lan-
desregierung dieses „Leuchtturm-
Projekt“ finanziell unterstützt. Ideel-
le Unterstützung erhielt der Landrat
auf jeden Fall schon mal vom Bürger-
meister eines anderen Thüringer
Leuchtturms, von Thomas Schulz
aus Oberhof.

„Mit mehr als 142000 Übernach-
tungsgästen im Jahr ist Oberhof ei-
nes der wichtigsten Reiseziele im
Freistaat. Dabei spielen interessante
touristische Angebote in der Region
eine wichtige Rolle, da sie zur Attrak-
tivität des Ortes als Ausgangspunkt
für einen abwechslungsreichen Ur-
laub in Thüringen beitragen. Das
Projekt der Hohen Geba stellt aus
diesem Grund auch für Oberhof eine
Chance dar, potenzielle Touristen
mit diesem außergewöhnlich reiz-
vollen Ausflugsziel für einen Aufent-
halt zu gewinnen. Der geplante, um
die Erdachse geneigte Turm und
seine Umlaufbahn würden nicht nur
der Rhön ein weiteres Alleinstel-
lungsmerkmal im harten touristi-
schen Wettbewerb bescheren, son-
dern darüber hinaus zur Attraktivie-
rung des touristischen Angebots-
spektrums in ganz Thüringen beitra-
gen. Insofern begrüße ich aus Ober-
hofer Sicht dieses Vorhaben“, heißt
es in einer Mitteilung des Oberhofer
Bürgermeisters am Freitag.

Teilnehmerfeld
diesmal begrenzt

Zella-Mehlis – Der Kinder- und Ju-
gendbeirat richtet am 24. Januar das
zweite Schwarzlicht-Volleyballtur-
nier aus. Diesmal ist die Turnhalle
des Heinrich-Ehrhardt-Gymnasiums
Veranstaltungsort. „Wir haben uns
auch für einen Freitagabend ent-
schieden, da wissen die jungen Leute
oft nichts mit sich anzufangen“, sagt
Beiratsvorsitzende Lisa Amthor.

Los geht es am 24. Januar um 18
Uhr. Gespielt wird nur auf einem
Feld. Lisa Amthor begründet das mit
der teuren technischen Ausstattung,
denn für das Turnier müssen neue
Schwarzlicht-Strahler gekauft wer-
den, die weiße Handschuhe und den
weißen Ball in der Dunkelheit zum
Leuchten bringen.

Wegen der begrenzten Möglichkei-
ten soll das Teilnehmerfeld auf acht
bis zehn Mannschaften begrenzt
werden. Eine rasche Anmeldung ist
also erforderlich per E-Mail unter ju-
gendbeiratzm@yahoo.de. Für eine gute
Versorgung mit Würstchen und
Obstsalat sorgt der Beirat. ski

Spinnstube:
Vom Monokel
zu Brille & Co.
Zella-Mehlis – Wenn die Läpples-
zunft zweimal im Jahr, immer in
der kälteren Jahreszeit, zur Spinn-
stube einlädt, dann platzt die
Scheune des Bürgerhauses aus al-
len Nähten. Das hoffen die enga-
gierten Frauen auch bei der neues-
ten Auflage am 25. Januar. Läpp-
leszunft-Mitglied Beate Laudien
lädt dazu alle Interessenten ein.
„Unser Thema des Abends lautet
,Vom Monokel zu Brille und Co.‘“,
verrät sie, worauf sich die Zuhörer
freuen können – und worauf sie
sich natürlich gern auch wieder
mit eigenen Beiträgen vorbereiten
dürfen.

„Ohne die Entwicklung der Seh-
hilfe könnte sicher mancher diese
Zeilen nicht lesen“, lobt sie den
technischen Fortschritt und for-
dert die Gäste auf, vorab im heimi-
schen Fundus zu kramen und am
Abend Geschichten zu erzählen,
Lieder zu singen, alte Sehhilfen zu
zeigen. Die Spinnstube beginnt am
25. Januar um 19.30 Uhr. Einlass
ist 19 Uhr. Beate Laudien bittet da-
rum, diese Zeit zu beachten, weil
vorher die Damen der Läpples-
zunft doch noch geschäftiges Trei-
ben an den Tag legen.

Wir gratulieren
in Zella-Mehlis: Renate Bohlig
zum 81. und
in Viernau: Lore Rösner zum 84.
Geburtstag recht herzlich.

In Kürze

Zwei Freies Wort-Leser
gehen baden

Oberhof – Wenn am Dienstag
endlich die ehemalige Rennsteig-
Therme als H2Oberhof wieder zum
Baden freigegeben wird, dann
können zwei Freies Wort -Leser kos-
tenlos dabei sein. Oberhofs Bürger-
meister Thomas Schulz und Bad-
Geschäftsführer Bernd Wernicke
stellen zwei Freikarten zur Verfü-
gung. Die ersten beiden Leserin-
nen oder Leser, die am Montag, 20.
Januar, um 14 Uhr, unter

(03681)792440 in der Redak-
tion durchkommen, erhalten je-
weils eine Tageskarte. Sie müssen
bitte am Dienstag um 10 Uhr für
ein Foto bereit stehen.

Stadtrat tagt am
Dienstag in Oberhof

Oberhof – Im Sitzungsraum des
Rathauses und nicht wie gewohnt
im Haus des Gastes findet die erste
öffentliche Stadtratssitzung des
neuen Jahres in Oberhof statt. Ab
17 Uhr sind Bürger dazu am 21. Ja-
nuar willkommen. Einziger the-
matischer Tagesordnungspunkt ist
allerdings die Berufung des Wahl-
leiters und Stellvertreters für die
Stadtratswahl. Am Beginn der Sit-
zung haben Einwohner die Mög-
lichkeit, Fragen zu stellen.

Auch im neuen Jahr wird
Blut gebraucht

Zella-Mehlis/Oberhof – Das Insti-
tut für Transfusionsmedizin lädt
auch im neuen Jahr regelmäßig zu
Blutspendeterminen in der Region
ein. Am 30. Januar können gesun-
de Erwachsene, auch Erstspender,
im Haus des Gastes Oberhof (Cra-
winkler Straße 2) Gutes tun. Ein
Team des Institutes ist dort von
16.30 bis 19 Uhr bereit für den
kleinen Aderlass. In Zella-Mehlis
findet der erste Blutspendetermin
am 4. Februar, in der Zeit von 16
bis 19 Uhr, im Restaurant „Zum
Schotten (Talstraße 50) statt.
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Lange Perioden mit dicker
Schneedecke nehmen ab

Die aktuellen Wetterkapriolen
bringen zwar Liftbetreiber und

Wintersportfans aus der Ruhe, nicht
aber Meteorologen und andere Wet-
terexperten. Die Landesregierung
hat schon vor einigen Jahren ein
Maßnahmenprogramm erarbeiten
lassen, um für die Folgen des Klima-
wandels im Freistaat gewappnet zu
sein. Die entsprechende Fachbehör-
de ist die Klimaagentur in der Thü-
ringer Landesanstalt für Umwelt und
Geologie in Jena. Referent Frank
Heyner erläuterte bereits im Vorjahr
in einer Veranstaltung des Regional-
verbundes Thüringer Wald in Zella-
Mehlis vor den ehrenamtlichen
Schneemeldern, wie es sich künftig
mit Schneehöhen und Schneesicher-
heit in der Region verhält. Jetzt stand
er Freies Wort Rede und Antwort.

Herr Heyner, Sie sindMeteorologe.
Was sagen Sie zu demWetter der-
zeit in Thüringen?
Des einen Freund, des anderen

Feind: Viele Autofahrer freuen sich
über die freien Straßen, während die
aktuelle Witterung für den Winter-
sport ein echtes Problem ist. Als Me-
teorologe ist ein objektiver Stand-
punkt dazu unerlässlich, sodass ich
lieber Aussagen und Einschätzungen
anhand von belastbaren Messwerten
treffe.

Sind diese Ausschläge normal, über
einen längeren Zeitraum betrach-
tet?
Im Vergleich zum klimatologi-

schen Mittelwert von 1981 bis 2010
war der Dezember 2013 in Thürin-
gen zwei bis drei Grad Celsius über
dem Durchschnitt. Auch im Januar
setzte sich aufgrund anhaltender
Südwest- bis Westströmung die mil-
de Witterung bisher fort. Unge-
wöhnlich ist dies jedoch nicht. Ein-
zelne milde und wechselhafte Win-
ter sind in Mitteleuropa nicht selten.

Sie arbeiten für die Thüringer Kli-
maagentur. Dann gibt es da noch
denWetterdienst.Was ist denn der
Unterschied zwischenWetter und
Klima?
Nach Lesart des Deutschen Wetter-

dienstes (DWD) ist Wetter der physi-
kalische Zustand der Atmosphäre zu
einem bestimmten Zeitpunkt an ei-
nem bestimmten Ort. Als Klima be-
zeichnet man hingegen das mittlere
Wettergeschehen an einem be-
stimmten Ort. Das Wort „mittlere“
bezieht sich dabei auf einen Zeit-
raum von mindestens 30 Jahren. Al-
so kurz gesagt: Klima ist Statistik und
Wetter das, was Sie sehen und füh-
len, wenn Sie aus dem Haus gehen.

Die Thüringer Klimaagentur be-
fasst sichmit demKlimawandel
und den notwendigen Anpassun-

gen darauf. Erstellen Sie auch Prog-
nosen für die nächsten Jahrzehnte?
Wie sehen die denn für Oberhof
und dieWintersportregionen des
ThüringerWaldes aus? Können Sie
eine Schneegarantie geben, wie das
– ausWerbezwecken – der Chef der
Oberhofer Tourismusgesellschaft so
gernmacht?
Hier ist es wichtig, zwischen „Prog-

nosen“ und „Projektionen“ zu unter-
scheiden. Beim Wetter gibt es Prog-
nosen für die nächsten Tage, wäh-
rend man beim Klima aufgrund ver-
schiedener Emissionsszenarien von
Projektionen, das heißt möglichen
Entwicklungen der kommenden
Jahrzehnte, spricht. Klimaprojektio-
nen sind extrem aufwendig und
meist auch nur in Kooperation meh-
rerer Einrichtungen zu bewältigen.
Die Thüringer Klimaagentur als Refe-
rat der Thüringer Landesanstalt für
Umwelt und Geologie (TLUG) be-
treibt selbst keine Klimamodelle.

Vielmehr ist es die Aufgabe der Thü-
ringer Klimaagentur, vorhandene
Klimamodelldaten für Thüringen zu
interpretieren und verständlich auf-
zubereiten.

In der Klimatologie spricht man
nicht von Garantien, sondern viel-
mehr von Wahrscheinlichkeiten.
Die Wahrscheinlichkeit, dass es in
den kommenden Jahren bis Jahr-
zehnten keinen Winter mehr geben
wird, ist gering. Zur Jahrhundertmit-
te hin allerdings werden nach Klima-
projektionen solche Winter wie in
dieser Saison deutlich häufiger er-
wartet.

In Oberhof wurde gerade in einen
Multifunktionsteich und ein um-
fangreiches Beschneiungssystem
investiert?War das denn noch
sinnvoll angesichts der prognosti-
zierten Klimaerwärmung?
Wie wirtschaftlich sinnvoll solche

Investitionen sind, muss sich der
entsprechende Betreiber selbst fra-
gen. In der Klimaperiode von 1981
bis 2010 lag die mittlere Wintertem-
peratur im Thüringer Wald je nach
Höhenlage zwischen minus einem
und minus 4,5 Grad Celsius. Auch
wenn es wärmer wird, hat man die
Wintermitteltemperatur immer
noch unter dem Gefrierpunkt. Dabei
sind längere milde beziehungsweise
sehr kalte Phasen gleichermaßen
nicht ausgeschlossen. Momentan
sind die meteorologischen Bedin-
gungen dafür sicherlich noch vor-
handen, werden aber in Zukunft im-
mer stärker hinterfragt werden müs-
sen.

Wie lange gibt es noch richtigen
Winter in Oberhof oder Zella-Meh-
lis?
Es gab im letzten Jahrhundert im-

mer wieder sehr milde, aber auch im-
mer wieder sehr kalte Winter. Das
wird aller Voraussicht nach in naher
Zukunft so bleiben. Beim Winter ist
es vor allem auch die starke Jahr-zu-
Jahr-Variabilität, die die Planung
sehr schwierig macht. Der Dezember
2010 war beispielsweise sehr kalt
und der Dezember ein Jahr später
sehr mild.

Nach Klimaprojektionen rechnet
man bis zur Jahrhundertmitte fast
mit einer Halbierung der durch-
schnittlichen Schneemenge. Höhen-
lagen unterhalb von 700 Metern
werden durch häufige Frost-Tau-
Wechsel als erstes betroffen sein und
nur noch selten lange Perioden mit
durchgehender Schneedecke aufwei-
sen.

Welche Hinweise geben Sie den
Tourismusverantwortlichen spe-
ziell in denWintersporthochbur-
gen des ThüringerWaldes, also
Oberhof, Masserberg oder Stein-
ach? Reicht es dort noch aus, sich
auf denWintersport zu konzentrie-
ren?
Die für Thüringen abgestimmten

grundsätzlichen Aussagen sind im
„Integrierten Maßnahmenpro-
gramm zur Anpassung an die Folgen
des Klimawandels im Freistaat Thü-
ringen“ (IMPAKT) zusammengefasst,
einsehbar für Interessenten auf der
Internetpräsentation des Freistaates.
Zum Thema Tourismus steht dort
zum Beispiel, dass notwendige Inves-
titionen in Wintersportregionen nur
noch unterstützt werden, wenn sie
gleichzeitig auch einen Mehrwert für
die übrigen Jahreszeiten aufweisen.
Die lokale Schneesicherheit ist schon
gegenwärtig in einzelnen Jahren
nicht mehr überall gegeben. Dieser
Trend wird sich unter dem Einfluss
des Klimawandels fortsetzen. Mit
den stärksten Abnahmen der
Schneefallmenge muss dabei in den

Wintersportregionen um Oberhof,
Steinach und Masserberg gerechnet
werden. In den ersten Jahrzehnten
dieses Jahrhunderts werden die
Schneemengen hier nur moderat ab-
nehmen, sich langfristig allerdings
mehr als halbieren. Im Umkehr-
schluss bedeutet dies aber auch, dass
in den Hochlagen des Thüringer
Waldes auch zum Ende des Jahrhun-
derts noch relevante Schneemengen
fallen.

Im Laufe des Jahrhunderts werden
die Thüringer Regionen, in denen
Minusgrade herrschen, zunächst
deutlich schrumpfen. Etwa ab Mitte
des Jahrhunderts werden wir nir-
gends mehr negative Wintermittel-
temperaturen haben. In den Haupt-
wintersportregionen des Freistaats
ist dabei noch am längsten mit nega-
tiven Durchschnittstemperaturen zu
rechnen. Mit dieser Entwicklung
sinkt nicht nur die jährlich fallende
Schneemenge, sondern auch die
Wahrscheinlichkeit, dass der noch
fallende Schnee (dauerhaft) liegen
bleibt.

Mit demWetter (Klima) in der Re-
gion hat sich vor Kurzem sogar ein
Student befasst und gerade eine Di-
plomarbeit dazu geschrieben.Was
hat sie Neues gebracht, und vor al-
lem, wie können die Tourismusver-
antwortlichen vor Ort von denwis-
senschaftlichen Ergebnissen profi-
tieren?
Die Diplomarbeit hat aufschluss-

reiche Erkenntnisse über die Schnee-
höhenverteilung in Thüringen gelie-
fert und das Verständnis dafür deut-
lich verbessert, wann und wo in Thü-
ringen Schnee fällt. Wie sich der Tou-
rismus auf wechselnde Schneebedin-
gungen einstellen muss, weiß er
selbst am besten. Wir liefern ihm mit
unseren Erkenntnissen das richtige
Werkzeug und Verständnis, um die
Entscheidungsfindung aus naturwis-
senschaftlicher Sicht zu unterstüt-
zen. Die Auswertungen der Messwer-
te ergaben bereits leichte Tendenzen
zu abnehmender Schneemenge. Das
betrifft zum Beispiel die Anzahl der
Tage mit einer Schneedecke von
mindestens 30 Zentimetern.

Noch eine Frage zum Schluss: Be-
kommenwir in diesem Jahr noch
einen richtigen, schneereichen
Winter in und umOberhof?
Dafür empfehle ich die zahlrei-

chen Wettervorhersagen und Prog-
nosen – zum Beispiel die 15-Tage-
Prognose oder den Jahreszeitentrend
vom Deutschen Wetterdienst. Mög-
lich ist es aber noch, da erst zwei der
drei klassischen Wintermonate vor-
bei sind. Der Februar hält gern mal
noch die eine oder andere Über-
raschung parat.

Interview: Heike Jenzewski

Interview

mit Frank Heyner, Referent in der
Thüringer Klimaagentur.


